
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 70 (1929)

Artikel: Gottes Wege sind wunderbar

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1008077

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008077
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


57 —

(Sottes Wiege |tnti tuunöcrbar.

1. 1 a p i1 e I.
häufig mitb in einigen ©egenbeit

Deutfcplanbg bag ©icppötndjen bon ber
Sanbbebölferung „Ihmert" genannt; biei=
teic£)t i[t biefe Segeicpnung bon ber fauerm
ben Stellung abzuleiten, bie bag ©icppörn«
(pen mancpmal auf Saumäften einnimmt,
toenn eg fid) bor feinen gcinben, bem Saum=
marbet, bem Jpabicpt über bem Säget ber=
bergen mijote.

Der lauert, bon bem id)1 ergäben toiH,
toat aber fein ©icppörncpeu, fonbent ein fleh
net, gerlumfxter
Sunge, bem man
ben Spipnamen
„ber lauert"
gegeben patte,
unb ber auf bie=
fen Spottnamen
pörte, alg märe
er fein eigent=
tidier Samiiien= >

name.
Dag bermapr=

lofte linb patte
eine recpt trau=
rige Sergangem
peit. 9In feine
SJhhtcr fonnte
e§ fiep niept mepr
erinnern, benn
fie roar bereitg
geftorben, epe ber
Inabe 2 SaPre
alt mar. Der Sater mar ein manbernber
leffelflicfer, melcper mit feinem §anbfarren,
ber all fein §ab unb ©ut barg, unftät über
bie Dörfer fnpr unb nur im SBinter eine
fnrge £>eit feinem SBanberleben entfagte. Da
ber lanbfaprenbe Sîann aber bie SCrbeit
fepeute unb oft mepr tranf, afg für Seib unb
Seele gut mar, fo mar Scpmalpanê lüepem
nreifter, unb ber flehte Stanz mußte fiep
aufg Söettetn Oeriegen, menu er niept pun=
gern tooffte. Da ber Heine opne äffe @r=

giepung unb opne Unterricpt aufmuepg, fo
napm er eg niept genau mit bem Unterfcpieb

äöinter aud)

Japanerinnen beim 93ait cincë

aup niept ber gteiepen 3îapc

gmifcpeu 9J£eiit unb Dein: er ftapt affeg,
mag niept nieh - unb nagelfeft mar. Salb
feplüpfte er in ben fpüpnerftaff ober in bie
Scpeuite ber dauern unb ftapl bie Gsier,

balb faff er im reifen lorn unb rieb bie
Stepren aug, mie ein §amfter, unb mo

Sauetufäfe gum Drodnen bor bem Çenfter
ftanb, ba ging er gmeimal borbei, um gu
fepeu, ob er niept feinen Seit babon mih
befomme.

§atte ber Inabe anfangg nur aug 97oi
unb junger geftoplen, fo tat er eg balb aug

©emopnpeit unb
ertappte ipn ein
auf ber Sauer
liegenbet Sauer
an ben lirfepen
ober Pflaumen,
bann gab eg feine
©nabe, benn ber
Inabe mar übel
betfeprieeu meit
unb breit. SBie

feine Diebeg=
gefeffen, bie ©f-
ftern u. Spapen,
mitterte er übern
äff llnpeil; bei
febem Sauer
patte er etmag

in ~nhnn aUf ®'er'ks
j- j unb toenn|

temnccmaimcë, ber uaturlup / 01
m/. ber ©enbarm

angebt, lote btc unfrtgen. ober ^ ^fcpiip an ber einen Seite beg Dorfeg per=
einfam, lief ber lauert auf ber anbeten
Seite pinaug. leiner ber Dorffungen lief,
fprang unb fletterte fo gefepidt mie ber Sopn
beg feffelflicfetg, unb ber 97ame „lauert"
paffte trefflicp auf ipn. SBag ipn bei ben
Sauern am meiften berpafft maepte, mar
feine üble ©emopnpeit, äffe Seute gu ber^
fpotten, ipre Stimmen, ipren ©ang unb ipre
(Eigenarten in einer läcperlicpen SScife naep-
guapmen unb ipnen ©efiepter gu fcpneibeit.

Sefpeft patte ber flehte Sagabunb
eigentlich) bor feinem, auggenommen bor

l»7

Gottes Wege sind wunderbar.

1. K a pitel.
Häufig wird in einigen Gegenden

Deutschlands das Eichhörnchen von der
Landbevölkerung „Kauert" genannt;
vielleicht ist diese Bezeichnung von der kauernden

Stellung abzuleiten, die das Eichhörnchen

manchmal auf Baumästen einnimmt,
wenn es sich vor seinen Feinden, dem
Baummarder, dem Habicht oder dem Jäger
verbergen möchte.

Der Kauert, von dem ich erzählen will,
war aber kein Eichhörnchen, sondern ein kleiner,

zerlumpter
Junge, dem man
den Spitznamen
„der Kauert"
gegeben hatte,
und der auf diesen

Spottnamen
hörte, als wäre
er sein eigentlicher

Familien- >

Name.
Das verwahrloste

Kind hatte
eine recht traurige

Vergangenheit.

An seine
Mutter konnte
es sich nicht mehr
erinnern, denn
sie war bereits
gestorben, ehe der
Knabe 2 Jahre
alt war. Der Vater war ein wandernder
Kesselflicker, welcher mit seinem Handkarren,
der all sein Hab und Gut barg, unstät über
die Dörfer fuhr und nur im Winter eine
kurze Zeit seinem Wanderleben entsagte. Da
der landfahrende Mann aber die Arbeit
scheute und oft mehr trank, als für Leib und
Seele gut war, so war Schmalhans Küchen-
Meister, und der kleine Franz mußte sich

aufs Betteln verlegen, wenn er nicht hungern

wollte. Da der Kleine ohne alle
Erziehung und ohne Unterricht aufwuchs, so

nahm er es nicht genau mit dem Unterschied

Winter auch

Japanerinnen beim Bau eines

auch nicht der gleichen Rasse

zwischen Mein und Dein: er stahl alles,
was nicht niet- - und nagelfest war. Bald
schlüpfte er in den Hühnerstall oder in die
Scheune der Bauern und stahl die Eier,
bald saß er im reifen Korn und rieb die
Aehren aus, wie ein Hamster, und wo
Bauernkäse zum Trocknen vor dem Fenster
stand, da ging er zweimal vorbei, um zu
sehen, ob er nicht seinen Teil davon
mitbekomme.

Hatte der Knabe anfangs nur ans Not
und Hunger gestohlen, so tat er es bald aus

Gewohnheit und
ertappte ihn ein
auf der Lauer
liegender Bauer
an den Kirschen
oder Pflaumen,
dann gab es keine

Gnade, denn der
Knabe war übel
verschrieet: weit
und breit. Wie
seine
Diebesgesellen, die
Elstern u. Spatzen,
witterte er überall

Unheil; bei
jedem Bauer
hatte er etwas

in ^nnnn ""f dem Kerb-

^ ^ und wenn
Schncemanncs, der natürlich 7I der Gendarm

angehört, wie die nnsrigen. ^ ^r-
schütz an der einen Seite des Dorfes
hereinkam, lief der Kauert auf der anderen
Seite hinaus. Keiner der Dorfjungen lief,
sprang und kletterte so geschickt wie der Sohn
des Kesselflickers, und der Name „Kauert"
paßte trefflich auf ihn. Was ihn bei den
Bauern am meisten verhaßt machte, war
seine üble Gewohnheit, alle Leute zu
verspotten, ihre Stimmen, ihren Gang und ihre
Eigenarten in einer lächerlichen Weise
nachzuahmen und ihnen Gesichter zu schneiden.

Respekt hatte der kleine Vagabund
eigentlich vor keinem, ausgenommen vor



bent Pfarrer, bent ©enbarmen unb bent
Serrer. SBenn er nipt genug gufammen*
gebettelt, broute ipm fein Bater nämlip
immer, er mürbe mit ipm gum Pfarrer
gepen, unb er laffe ipn nap ber Bieffe born
©enbarmen in bie <3d)ule fpteppen; pter
mürben bie Einher ben gangen Dag bom
Serrer geprügelt, menn fie nipt ftitte fügen.

Dag mar fprecflip
Der dauert tonnte junger unb Dürft

meit beffer ertragen alg ©plage. ©eprügelt
mar er aup fpon oft morben, aber bop
nipt ben gangen Dag, mie bie Sinber in ber
©pule. D, in ber ©pule muffte eg fürpter*
licp gugetjen, fptimm, fefjr fptimm! Unb
ftitte fipen tonnte er gar nipt! Sein 2Bun=
ber, baff ber Pfarrer, ber ©enbarm unb ber
Seprer für ipn gu ©prectenggeftalten mur*
ben, bor benen er flot;, mie borm §unb ber
§aje.

Sirpe unb ©pule tannte er aup nur
bon aufjen.

Bîanpntal atterbingg fplip er borfiptig
unb berftoplen um bag ©putpaug unb
glaubte pergttopfenb, jept müffe er bie Sin*
ber fpreien pören, bie ben gangen Dag ge*
fptagen mürben, meil fie nipt ftilte fäffen.
©r mar aufg pöpfte erftaunt, baff er ftatt beg
erroarteten Qammergefpteieg nur bie pellen
Stimmen ber Sinber pörte, bie im Spot bag
fcpöne ©ebipt: „Ueb' immer Dreu' unb Beb*
licpteit" lafen. ©r laufcpte bermunbert eine
Sßeite unb mieberpolte bann etraag unbepol*
fen bie Sßorte: „Ueb' immer Dreu' unb Beb*
tipfeit bi§ an bag tuple ©rab!" Darauf
fptip er auf ben $epen bis an bie ©pul*
türe, träpte burpg ©ptüffellop mie ein
§apn unb fupte fpteunigft bag SBeite.

^IIS er be§ SIbenbg auf ber Sanbftrajfe
mii feinem Bater gufammentraf, um mit
ipm im Sarren gu übernacpten, mar ber Sitte
gerab bei ber SIrbeit, mit bem tieinen alten
Btafebalg ein geuer angufapen, um bag
Stbenbeffen gu bereiten. Der Säuert gab
feine menigen Bettelpfennige ab, fepte fiep
bann ftitt auf einen Sarrenbaum, fcplenferte
napbenflip mit ben Beinen perum unb fagte
fptiejftip für fiep: „Ueb' immer Dreu' unb
Bebtipfeit big an bag tüpte ©rab!"

Blit offenem Biunbe porte ber Bater
feinem ebten Sprößling gu unb fragte bann,

inbem er feine fputupige ^ßfeife mit einem
©ragpalme rein inapte, mo er bag nur mie*
ber aufgefepnappt pabe; er merbe bon Dag
gu Dag oerborbener; nicpt einmal orbentlip
betteln tönne er mepr. Der Sünge antraor=
tete nicpt; benn er patte gerabe im g^e
einen Bîaulmurf entbeeft unb maepte nun
eifrig ^agb auf biefen.

Stn ben ©onntagmorgen, menn bag
SBetter fpön mar, fcpticp ber Säuert fiep1

raopl auep) in bie Böpe einer Sirpe unb
porpte brausen erftaunt auf ben Drgetftang
unb auf ben ©efang ber ©laubigen. Drin*
nen in ber Sircpe muffte eg boep fcpön fein;
aber er raagte fiep nie pinein. ©r meinte
immer, ber Bfarrer ftepe pinter ber Sircp*
türe unb lauere auf ipn, um ipn gu faffen
unb ipn bem ©enbarmen gu übergeben, ber
ipn in bie ©pule fepteppen fottte; unb menn
bie Düre frapte, mar er fort mie ber Sßinb.

Da gefepap im grüpjapre etmag, mag
tief einfpnitt in bag Seben beg bermilberten
Snaben: fein Bater ftarb. Die fieute fanben
ipn tot in feinem Sarren unb fagten bem
Sinbe, fein Bater fei am §ergfptag geftor*
ben. Der Snabe berftanb nipt reept, mag
um ipn borging unb mag ber gange Stufgug
bebeute; aber all bie fieute, bie fiep rafcp um
ipn fammetten, ängftigten ipn um fo mepr,
ba fie gegen alte ©emopnpeit biegmat nipt
auf ipn fpimpften; bop atg fie im fagten,
man pabe ben ißfarrer gerufen, gteip merbe
ber ©enbarm tommen, um ipn, ben jungen,
gum Biirgermeifter gu füpren, bamit für ipn
geforgt merbe, ba paefte ben armen Buben
eine namentofe Stngft.

Der Pfarrer merbe tommen!
Der ©enbarm merbe ipn polen!
©r merbe gum Biirgermeifter gebrapt!
Dag maren brei paarfträubenbe Dinge

auf einmal; unb urptöptip, epe fip bie ber*
btiifften Umftepenben beffen berfapen, mapte
er einen tüpnen @a| unb mar auf unb ba*
bon. SBie eine aug ber Stinte gefpoffene
Suget flog er über bie gelber opne SBeg unb
©teg, immer gerabeaug, immerfort, rafttog
unb atemlog tief er tief in ben SBatb pinein.
Die meite Sßett mürbe bem armen berpepten
Snaben gu enge. !yn feiner Öergengangft
Wetterte er auf einen popen Baum unb ber*
barg fip in ber bipten Srone.

dem Pfarrer, dem Gendarmen und dem
Lehrer. Wenn er nicht genug zusammengebettelt,

drohte ihm sein Vater nämlich
immer, er würde mit ihm zum Pfarrer
gehen, und er lasse ihn nach der Messe vom
Gendarmen in die Schule schleppen; hier
würden die Kinder den ganzen Tag vom
Lehrer geprügelt, wenn sie nicht stille säßen.

Das war schrecklich!
Der Kauert konnte Hunger und Durst

weit besser ertragen als Schläge. Geprügelt
war er auch schon oft worden, aber doch
nicht den ganzen Tag, wie die Kinder in der
Schule. O, in der Schule mußte es fürchterlich

zugehen, schlimm, sehr schlimm! Und
stille sitzen konnte er gar nicht! Kein Wunder,

daß der Pfarrer, der Gendarm und der
Lehrer für ihn zu Schreckensgestalten wurden,

vor denen er floh, wie vorm Hund der
Hase.

Kirche und Schule kannte er auch nur
von außen.

Manchmal allerdings schlich er vorsichtig
und verstohlen um das Schulhaus und
glaubte herzklopfend, jetzt müsse er die Kinder

schreien hören, die den ganzen Tag
geschlagen würden, weil sie nicht stille säßen.
Er war aufs höchste erstaunt, daß er statt des
erwarteten Jammergeschreies nur die hellen
Stimmen der Kinder hörte, die im Chor das
schöne Gedicht: „Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit" lasen. Er lauschte verwundert eine
Weile und wiederholte dann etwas unbeholfen

die Worte: „Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit bis an das kühle Grab!" Darauf
schlich er auf den Zehen bis an die Schultüre,

krähte durchs Schlüsselloch wie ein
Hahn und suchte schleunigst das Weite.

Als er des Abends auf der Landstraße
mit seinem Vater zusammentraf, um mit
ihm im Karren zu übernachten, war der Alte
gerad bei der Arbeit, mit dem kleinen alten
Blasebalg ein Feuer anzufachen, um das
Abendessen zu bereiten. Der Kauert gab
seine wenigen Bettelpfennige ab, setzte sich

dann still auf einen Karrenbaum, schlenkerte
nachdenklich mit den Beinen herum und sagte
schließlich für sich: „Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit bis an das kühle Grab!"

Mit offenem Munde hörte der Vater
feinem edlen Sprößling zu und fragte dann,

indem er seine schmutzige Pfeife mit einem
Grashalme rein machte, wo er das nur wieder

aufgeschnappt habe; er werde von Tag
zu Tag verdorbener; nicht einmal ordentlich
betteln könne er mehr. Der Junge antwortete

nicht; denn er hatte gerade im Felde
einen Maulwurf entdeckt und machte nun
eifrig Jagd auf diesen.

An den Sonntagmorgen, wenn das
Wetter schön war, schlich der Kauert sich

wohl auch in die Nähe einer Kirche und
horchte draußen erstaunt auf den Orgelklang
und auf den Gesang der Gläubigen. Drinnen

in der Kirche mußte es doch schön sein;
aber er wagte sich nie hinein. Er meinte
immer, der Pfarrer stehe hinter der Kirchtüre

und lauere auf ihn, um ihn zu fassen
und ihn dem Gendarmen zu übergeben, der
ihn in die Schule schleppen sollte; und wenn
die Türe krachte, war er fort wie der Wind.

Da geschah im Frühjahre etwas, was
tief einschnitt in das Leben des verwilderten
Knaben: sein Vater starb. Die Leute fanden
ihn tot in seinem Karren und sagten dem
Kinde, sein Vater sei am Herzschlag gestorben.

Der Knabe verstand nicht recht, was
um ihn vorging und was der ganze Aufzug
bedeute; aber all die Leute, die sich rasch um
ihn sammelten, ängstigten ihn um so mehr,
da sie gegen alle Gewohnheit diesmal nicht
auf ihn schimpften; doch als sie im sagten,
man habe den Pfarrer gerufen, gleich werde
der Gendarm kommen, um ihn, den Jungen,
zum Bürgermeister zu führen, damit für ihn
gesorgt werde, da packte den armen Buben
eine namenlose Angst.

Der Pfarrer werde kommen!
Der Gendarm werde ihn holen!
Er werde zum Bürgermeister gebracht!
Das waren drei haarsträubende Dinge

auf einmal; und urplötzlich, ehe sich die
verblüfften Umstehenden dessen versahen, machte
er einen kühnen Satz und war auf und
davon. Wie eine aus der Flinte geschossene

Kugel flog er über die Felder ohne Weg und
Steg, immer geradeaus, immerfort, rastlos
und atemlos lief er tief in den Wald hinern.
Die weite Welt wurde dem armen verhetzten
Knaben zu enge. In seiner Herzensangst
kletterte er auf einen hohen Baum und
verbarg sich in der dichten Krone.



Die ÜRadft farn; bie gröfcfje fangen im
Sranbmeitjer beg näctjften Dorfes, bie ©uten
fürten, unb ber kleine meinte. Drunten
rafdfette eg im ©ebiifcf), jetjt... fetst muffte
bei? ©enbarm fomrnen! Die 3äf)ne beg

fröftelnben Sinbeg Magerten bor SIngft;
abet ber ©enbarm tarn
nidft, nur ein fjungriger
gudfg ftridj buret) bie
Siifcf)e, bann mürbe eg

mieber ftitt. ©tunbe auf
©tunbe berrarat, aber
unbemegtict) faff bag ge*
ängftigte Sîinb auf bem
Saume unb taufdfte mit
flobfenbem Epergen f)in=
aug in) bie fdfmeigeube
finftere STÎat^t.

©nblid) hämmerte ber
SOtorgen grau n. bunft=
ferner; eg mürbe fatter,
ber Sau funfeite an ben
Stättern, bie Söget
mürben attmätjticf) mun=
ter, unb jejjt nad) einer
enbtog langen ©cf)ref=
fengnac^t, je|t ftieg fie
herauf bie ©onne! bie
©onne! ttnb mie fie
t)öt)er ftieg unb E>öb)er,

fdfmanb aug bem teidft
getröfteten ft'inbertjergen
©orge unb Kummer:
ber ©enbarrn tjatte it)n
nidjt gefunben unb ber
gturfdfiit) and) ni'dft;
ber ©enbarm fam nidjt
unb ber dauert.... er
mar frei! er mar frei!
Sorfictjtig ftieg er ben
Saum herunter, prüfte
auftjordjenb bie ltm=
gebung, unb al§ nun atteg rut)ig blieb unb
er fidf fidfer fiitjtte, fang er in ben taufrifcfyen
gritf)Iinggmorgen hinein mit t;eHer, jubetn=
ber ©timme ein atteg ©olbatenlieb, bag er
bon feinem Sater gelernt:
„Sautcr fibete Seut' finb mir, lauter ftbcTc Scut'!v
SBenn mir fibete Seut' rttd^t mär'n,
Sßer foHt" benn baë biete (Mb berjebr'n?
Sauter fibete Seut' finb mir, tauter fibete Seut'!"

2Bie matt Socket in bte Grbc botjit.
SDtoöcrner eleîtrifcber Ërbbotjrer sur
Êrbobrung bon Setrolcumqueltcn.

Die Duette fprubette luftig, bie Söget
fangen, unb immer frötflidjer mürbe ber
fauert, immer luftiger. Sermunbert fetjaute
itim ber neugierige ©idjettiäfier gu, unb ber
dauert frätjte mie ein tpatjn, bebte mie ein
tpunb, miaute mie eine £a|e unb pfiff mie

bie ©ingbroffet am
Sadfranbe; bann fprang
er luftjaudjgenb hinein
in bie Süfd)e.

2. Kapitel.
Der grüpting ging

bapin unb ber ©om=
mer; ber fgerbft mar ing
£anb gebogen, ftürmifcp
unb regnetifcf).

Sater= unb mutter=
log unb opne !peimftätte
mar ber dauert buret)
bie Dörfer unb um bie
©epöfte geftriepen. Set=
tetnb unb ffeptenb patte
er fiep ernährt: eine
©cpeune, ein éeupaufen
mar fein Sett, ber meite
Stimmet fein 3e^ 9e=
mefen. Der dauert mar
fein Sfoftberädfter: eine
Sinbe ©cpmargbrot mar
fein gefttagggeriept, ein
geftopteneg ©i ein £ecfer=

biffen; aber auep bie
Siöpren im gelbe, bie
rotten ©rbfen in ber
©cï)ote, bie Silben am
getbrain, bie Stirfcpen
auf ben reicpbelabewen
Säumen unb bie btau=
fcpmargen öeibetbeeren
im SBafbe berfepmäpte
er niept.

3mar fiatte er fepon früher bie Säuern,
bie ben berrufenen fugenblicpen Dieb oft
mit ©teinmürfen bon ipren getbern ber=
fepeuepten, tuntiepft gemiebett; fe|t ntieb er
fie um fo ängfttieper: immer mieber muffte
er an ben tßfarrer, ben ©enbarrn unb ben
Sep rer benfen, ftetg ffoätjte er reeptg unb
tinfg naep einem Stugmege, er mar mie ein
gepepteg SBitb.

Die Nacht kam; die Frösche sangen im
Brandweiher des nächsten Dorfes, die Eulen
schrien, und der Kleine weinte. Drunten
raschelte es im Gebüsch, jetzt... jetzt mußte
der Gendarm kommen! Die Zähne des
fröstelnden Kindes klapperten vor Angst;
aber der Gendarm kam
nicht, nur ein hungriger
Fuchs strich durch die
Büsche, dann wurde es
wieder still. Stunde auf
Stunde verrann, aber
unbeweglich saß das ge-
ängstigte Kind auf dem
Baume und lauschte mit
klopfendem Herzen hinaus

in die schweigende
finstere Nacht.

Endlich dämmerte der
Morgen grau u.
dunstschwer; es wurde kälter,
der Tau funkelte an den
Blättern, die Vögel
wurden allmählich munter,

und jetzt nach einer
endlos langen Schrek-
kensnacht, jetzt stieg sie

herauf die Sonne! die
Sonne! Und wie sie

höher stieg und höher,
schwand aus dem leicht
getrösteten Kinderherzen
Sorge und Kummer:
der Gendarm hatte ihn
nicht gefunden und der
Flurschütz auch nicht;
der Gendarm kam nicht
und der Kauert.... er
war frei! er war frei!
Vorsichtig stieg er den
Baum herunter, prüfte
aufhorchend die
Umgebung, und als nun alles ruhig blieb und
er sich sicher fühlte, sang er in den taufrischen
Frühlingsmorgen hinein mit Heller, jubelnder

Stimme ein altes Soldatenlied, das er
von seinem Vater gelernt:
„Lauter fidele Leut' sind wir, lauter fidele Lcut'L
Wenn wir fidele Lent' nicht wär'n,
Wer sollt' denn das viele Geld verzchr'n?
Lauter fidele Lent' sind wir, lauter fidele Leut'!"

Wie man Löcher in die Erde bohrt.
Moderner elektrischer Erdbohrer zur
Erbohrung von Pctroleumquellen.

Die Quelle sprudelte lustig, die Vögel
sangen, und immer fröhlicher wurde der
Kauert, immer lustiger. Verwundert schaute
ihm der neugierige Eichelhäher zu, und der
Kauert krähte wie ein Hahn, bellte wie ein
Hund, miaute wie eine Katze und pfiff wie

die Singdrossel am
Bachrande; dann sprang
er lustjauchzend hinein
in die Büsche.

2. Kapitel.
Der Frühling ging

dahin und der Sommer;

der Herbst war ins
Land gezogen, stürmisch
und regnerisch.

Vater- und mutterlos

und ohne Heimstätte
war der Kauert durch
die Dörfer und um die
Gehöfte gestrichen.
Bettelnd und stehlend hatte
er sich ernährt: eine
Scheune, ein Heuhaufen
war sein Bett, der weite
Himmel sein Zelt
gewesen. Der Kauert war
kein Kostverächter: eine
Rinde Schwarzbrot war
sein Festtagsgericht, ein
gestohlenes Ei ein Leckerbissen;

aber auch die
Möhren im Felde, die
rohen Erbsen in der
Schote, die Rüben am
Feldrain, die Kirschen
auf den reichbeladenen
Bäumen und die blau-
schwarzen Heidelbeeren
im Walde verschmähte
er nicht.

Zwar hatte er schon früher die Bauern,
die den verrufenen jugendlichen Dieb oft
mit Steinwürfen von ihren Feldern
verscheuchten, tunlichst gemieden; jetzt mied er
sie um so ängstlicher: immer wieder mußte
er an den Pfarrer, den Gendarm und den
Lehrer denken, stets spähte er rechts und
links nach einem Auswege, er war wie ein
gehetztes Wild.



Unb bettnocß roar ber dauert gliicflicß.
Gßne ein recßte Sorftellung »on ber ©e=

feßmibrigfeit feineê Dreibenê, ftetê nur an
bie ©egenmart benîenb, mar er erfreut,
menu er ein Srot erbettelt, fein Obft ge=

[toßlen unb ben Dag mit Sficßtätun ter=
bracht patte. §äufig freunbete er fic£> auf
ber Sanbftraße mit einem i£anbmerfë=
burfdjeit an unb mar reicß mie ein Minig,
menn biefer bann im (Straßengraben fein
grüßftitcf mit ißm teilte.

28er ben jungen 1° fmß, tuie er gerlumßt
unb üermaßrloft üon Dorf gu Dorf gog, ber
mürbe ißn gcmiß alê Sanbftreicßer Derurteilt
ßaben. Docß mar ber Meine Don Statur nießt
böfe, unb bennocß ßatte ißn nur bie Siot gu
bem gemaißt, maê er jeßt mar. SXber menn
aucß bie meiften Seute ben armen Sun9en
üeracßteten unb ißn oft bebroßten: ber gütige
Sater im §immel, oßne ben fein Sterling
üont Dacße fällt unb ber bie Silien beê Çel*
beê fleibet, faß auiß auf baê elternlofe S'inb
mit jener Siebe, mit ber er bie Sonne
fcßeinen läßt über ©ute unb Söfe, über
©erecßte unb llngerecßte.

Eê mar im Sßätßerbfte. heftige Segen=
giiffe burcßmeicßten oft bie gerfeßten Meiber
beê Mtaben, ber fitß lange in bie Sonne
[teilen mußte, eße er mieber trocten mürbe.
Die gefcßcnften ßugftiefef, bie ißm ftetê gu
groß gemefen, maren ißm fcßon Iängft üon
ben grißen gefallen, unb eê mar itiißt befon=
berê erfreuließ für ißn, mit ben fcßmußigen,
nacften [fräßen über bie Stoppelfelber laufen
gu müffen, menn bie Sauern ßintec ißm ßer
maren.

Stur noiß einige ftnoltenfetber unb bet=
eingelte mäcßtige ©etreibeßaufen ergäßlten
bon ber üergangenen £>errlicßfeit ber fang=
fam [tiller merbenben jfXur. SXttcß baê meifte
Dbft mar eingeerntet, felbft bie meißen unb
bläuliißroten Stäben mürben feltener. Stur
auf eingeigten Säumen ßingen nocß SXeßfel,
unb ber lauert ßatte feine große SIu§maßI
meßr, menn er ficß mit £)b[t berfeßen mollte.
Die Sacßlage mürbe nacßgerabe bebenfließ.

Die fcßönften unb feftenften SXeßfel meit
unb breit mueßfen im ©arten beê Sfarrer§
auf einem ffeiiten Dorfe, baê naße am Serg=
malbe lag unb baê ber dauert ftetê mit
Sorliebe anffueßte. 3mar, feitbem ber dauert

bem reießen XOtiillcr beê Dorfdjenê fogar an
beit SfSfirfießcrt gemefen, mar ißm biefer nießt
beforiberê ßolb, unb ber fleine SlbenteureT
ßatte bamalê mit bem großen £>unbe i>eë

SJtiiHerê bergmeifelt um bie SBette laufen
müffen; aber bureß einen füßnen Sprung
über ben breiten Sacß ßatte er ficß gerettet,
unb bie Sacße mar boeß nocß gut abgegangen.

§eute nun mollte ber dauert ben SXep'feln

beê Sfarcerê mieber einen Sefucß maeßen;
er faillite bie Sorte unb mußte fie gebüßrenb
gu fcßäßen. fgn refpeftüoüer Entfernung
feßließ fidj ber Sünge um baê auägebeßnte
Sefißtum beê SStiiHerê ßerum, fonnte eê

aber nießt unterfaffeit, ben fleinen Su&eI ^eê
SDtiiIIerê, ber ißm gerabe in ben SBeg lief,
in ben Sßeißer gu merfen unb ißm fo ein un=
freimiUigeê Sab gu üerfcßaffen. Dann nä=

ßerte er ficß- bem ßafb im Sergmalbe gefe=

genen ©arten beê Sf5farrerê, faß ficß feßeu

naeß aßen Seiten um, überfprang ben fleinen
Sergbacß, bog bie ftecßenbeit Srombeer»
raufen beßutfam guritcf unb fcßliipfte nacßi

minutenlangem SBarten gerâufd)Ioê bureß
ein fleineê Socß in ber SBeißbomßecfe.

Da eê ißm in bent moplgepflegten
£"rautgarten an Steinen gum Sfbmerfen ber
grüeßte feßlte unb er außetbem jebeê oer=
baeßterregenbe ©eeäufcß auê naßeliegenben
©riittbett oermeiben mollte, fo fletterte er
rafcß an bem frummen, grauborfigen Stamm
ßinauf, SXpfeX um Slpfel oerfeßmanb in
feinen Dafcßen, unb alê er feine ber rot*
mangigen grüeßte meßr unterbringen fonnte,
öergeßrte er ißrer fo biete afê möglicß, unb
menige mareit eê it id) t ; benn ber dauert
ßatte einen feßr gefegueteu Sfppetit.

©ben mollte er mit feiner Seute ben
Sitcfmeg antreten unb ßatte fic£) gu biefem
3mecfe bereitê auf ben uiitcrfteit Stft gefeßt,
bit ba fitarrte bie ©artentiir, unb in
nc uenlofer SXngft faß ber dauert, mie ber
Sfarrer in ben ©arten trat, ber boit ißm fo
feßr gefiircßtete SWanu. 3;it jebem anberen
galle mürbe er menigftenê einen Serfud) gu
rafeßer [jßbcßX gemaißt ßaben; aber bieêntaf
fußr ißnt ber Scßrecf berartig iit bie ©lieber,
baß er ben rettenben Sprung üont Saume
auf beit Soben nießt magte, troßbem gmifeßen
ißm uitb bem Eigentümer beê ©artenê noiß-
ein gentigeitber Stbftanb mar. Der fleine

Und dennoch war der Kauert glücklich.
Ohne ein rechte Vorstellung von der

Gesetzwidrigkeit seines Treibens, stets nur an
die Gegenwart denkend, war er erfreut,
wenn er ein Brot erbettelt, sein Obst
gestohlen und den Tag mit Nichtstun
verbracht hatte. Häufig freundete er sich auf
der Landstraße mit einem Handwerksburschen

an und war reich wie ein König,
wenn dieser dann im Straßengraben sein
Frühstück mit ihm teilte.

Wer den Jungen so sah, wie er zerlumpt
und verwahrlost von Dorf zu Dorf zog, der
würde ihn gewiß als Landstreicher verurteilt
haben. Doch war der Kleine von Natur nicht
böse, und dennoch hatte ihn nur die Not zu
dem gemacht, was er jetzt war. Aber wenn
auch die meisten Leute den armen Jungen
verachteten und ihn oft bedrohten: der gütige
Vater im Himmel, ohne den kein Sperling
vom Dache fällt und der die Lilien des Feldes

kleidet, sah auch aus das elternlose Kind
mit jener Liebe, mit der er die Sonne
scheinen läßt über Gute und Böse, über
Gerechte und Ungerechte.

Es war im Spätherbste. Heftige Regengüsse

durchweichten oft die zerfetzten Kleider
des Knaben, der sich lange in die Sonne
stellen mußte, ehe er wieder trocken wurde.
Die geschenkten Zugstiefel, die ihm stets zu
groß gewesen, waren ihm schon längst von
den Füßen gefallen, und es war nicht besonders

erfreulich für ihn, mit den schmutzigen,
nackten Füßen über die Stoppelfelder laufen
zu müssen, wenn die Bauern hinter ihm her
waren.

Nur noch einige Knollenfelder und
vereinzelte mächtige Getreidehaufen erzählten
von der vergangenen Herrlichkeit der langsam

stiller werdenden Flur. Auch das meiste
Obst war eingeerntet, selbst die Weißen und
bläulichroten Rüben wurden seltener. Nur
auf einzelnen Bäumen hingen noch Aepfel,
und der Kauert hatte keine große Auswahl
mehr, wenn er sich mit Obst versehen wollte.
Die Sachlage wurde nachgerade bedenklich.

Die schönsten und seltensten Aepfel weit
und breit wuchsen im Garten des Pfarrers
auf einem kleinen Dorfe, das nahe am
Bergwalde lag und das der Kauert stets mit
Vorliebe aufsuchte. Zwar, seitdem der Kauert

dem reichen Müller des Dörfchens sogar an
den Pfirsichen gewesen, war ihm dieser nicht
besonders hold, und der kleine Abenteurer
hatte damals mit dem großen Hunde des
Müllers verzweifelt um die Wette laufen
müssen; aber durch einen kühnen Sprung
über den breiten Bach hatte er sich gerettet,
und die Sache war doch noch gut abgegangen.

Heute nun wollte der Kauert den Aepfeln
des Pfarrers wieder einen Besuch machen;
er kannte die Sorte und wußte sie gebührend
zu schätzen. In respektvoller Entfernung
schlich sich der Junge um das ausgedehnte
Besitztum des Müllers herum, konnte es
aber nicht unterlassen, den kleinen Pudel des

Müllers, der ihm gerade in den Weg lief,
in den Weiher zu werfen und ihm so ein
unfreiwilliges Bad zu verschaffen. Dann
näherte er sich dem halb im Bergwalde
gelegenen Garten des Pfarrers, sah sich scheu

nach allen Seiten um, übersprang den kleinen
Bergbach, bog die stechenden Brombeerranken

behutsam zurück und schlüpfte nach
minutenlangem Warten geräuschlos durch
ein kleines Loch in der Weißdornhecke.

Da es ihm in dem wohlgepflegten
Krautgarten an Steinen zum Abwerfen der
Früchte fehlte und er außerdem jedes
verdachterregende Geräusch aus naheliegenden
Gründen vermeiden wollte, so kletterte er
rasch an dem krummen, grauborkigen Stamm
hinauf, Apfel um Apfel verschwand in
seinen Taschen, und als er keine der
rotwangigen Früchte mehr unterbringen konnte,
verzehrte er ihrer so viele als möglich, und
wenige waren es nicht; denn der Kauert
hatte einen sehr gesegneten Appetit.

Eben wollte er mit seiner Beute den
Rückweg antreten und hatte sich zu diesem
Zwecke bereits auf den untersten Ast gesetzt,
da da knarrte die Gartentür, und in
nc -:enloser Angst sah der Kauert, wie der
Pfarrer in den Garten trat, der von ihm so

sehr gefürchtete Mann. In jedem anderen
Falle würde er wenigstens einen Versuch zu
rascher Flucht gemacht haben; aber diesmal
fuhr ihm der Schreck derartig in die Glieder,
daß er den rettenden Sprung vom Baume
auf den Boden nicht wagte, trotzdem zwischen
ihm und dem Eigentümer des Gartens noch
ein genügender Abstand war. Der kleine



über bie 9Iugett, fah ficfy bertounbert bert

©inbringling art unb fragte iljn mit einet
Stimme, in ber nidjtd SIengftigenbed ober
Dtolienbed tag: „9lbet toad rnadift bu benn
ba oben?"

,,^c£)... ict). id) fuclje 3?fumen!" [tot=
tcrte ber ^unge.

Sefet trat and)1 fßljtna, bie alte ®öd)in
bed ißfarretd, in ben ©arten, gelnaljrte

®ic ©otojetruponb btc a)

©radjiboflcr Kird)enbau in Krtjlotosf, i

unbenü^t blieb, tombe nieöergeriffen,
GctcftrigitätStocrft

fangen Stoct fjolen taffen ober üieHeidjt rief
er gleich bem ©enbarm... o, ed roar jäm=
nterlidjl 9ÏÏI feine ÜJtiffetaten fielen bem

jungen f)Io|Iich ein, unb er glaubte, jejjt
habe bie Stunbe gefdjlagen, mo er für all
ba§ bitten müffe.

9Iber bad ©efürdjtete gefcfjat) nid)t. Der
fci)toarge SDtann toarf nid)t mit (Steinen,
fdjimpfte niefft, toie bie SSauern, unb tourbe
nicht einmal rot nor Merger. 9tul)ig trat ber
toütbige, greife fßrieftet oielmefjr näher,
fdfjob bie dritte auf bie Stirne, £)ielt bie
t>anb gum Sdjuije gegen bad Sonnenlicht

ett Stunitbentmäler jdjiibt.
er infolge ber Knebelung ber Religion
ntn bie 3ic0cfftciae gtmt ©au eine§

» su bertoenben.

gleichfalls ben fleinen Dieb unb geterte:
„Da i[t ja ber Sftipube, ber ftauert! £jeijt
haben toir itjn! gejjt haben toir ihn!" Da=
mit rifj fie eine Sofjnenftange and unb fudj=
telte mit biefer in ber Suft herum, um bem
Sttauchbieb auf ben Seib gu t'ommen. Der
dauert ftetterte aber fdjnelt fjötjer in bie
trotte unb tarn baburef) glücflidf aud bem
gefährlichen Bereich ber Sohnenftauge. ©t
glaubte nicht anberd, aid er fei unter bie
löten [dfenfreffet geraten, tiott benen ihm
fein SSater einmal -ergäf)It hedte. ©d toar
ihm angft unb bange; aber er tonnte ed

ÜDtiffetäter fd)miegte fich bid)t an ben
Stamm, um nicht entbeeft gu toerben; aber
fdjon htttie ber ©eiftlid)e ihn bemertt unb
trat unter ben SSaunt. eine
flucht unmöglich, unb oljite oor Sdjtecfen
ein SBort fagen gu tonnen, ftarrte ber Éauert
auf ben Pfarrer, üür beffen fd)toatgem ©e=
toanbe er fonft fdjon Oon toeitem geflohen.
Ifgetst toiirbe er bed 9Mïïerd §unb ober einen

über die Augen, sah sich verwundert den
Eindringling an und fragte ihn mit einer
Stimme, in der nichts Aengstigendes oder
Drohendes lag: „Aber was machst du denn
da oben?"

„Ich... ich. ich suche Blumen!"
stotterte der Junge,

Jetzt trat auch Phina, die alte Köchin
des Pfarrers, in den Garten, gewahrte

Wie Sowjetrutzland die al

Prachtvoller Kirchenbau in Krylowsk,
unbenützt blieb, wurde niedergerissen,

Elektrizitätswcrk!

langen Stock holen lassen oder vielleicht rief
er gleich dem Gendarm,., o, es war
jämmerlich! All seine Missetaten fielen dem

Jungen plötzlich ein, und er glaubte, jetzt
habe die Stunde geschlagen, wo er für all
das büßen müsse.

Aber das Gefürchtete geschah nicht. Der
schwarze Mann warf nicht mit Steinen,
schimpfte nicht, wie dle Bauern, und wurde
nicht einmal rot vor Aerger. Ruhig trat der
würdige, greise Priester vielmehr näher,
schob die Brille auf die Stirne, hielt die
Hand zum Schutze gegen das Sonnenlicht

en Kunstdenkmäler schützt.

er infolge der Knebelung der Religion
um die Ziegelsteine zum Bau eines

t zu verwenden.

gleichfalls den kleinen Dieb und zeterte:
„Da ist ja der Spitzbube, der Kauert! Jetzt
haben wir ihn! Jetzt haben wir ihn!" Damit

riß sie eine Bohnenstange aus und fuchtelte

mit dieser in der Luft herum, um dem
Strauchdieb auf den Leib zu kommen. Der
Kauert kletterte aber schnell höher in die
Krone und kam dadurch glücklich aus dem
gefährlichen Bereich der Bohnenstange. Er
glaubte nicht anders, als er sei unter die
Menschenfresser geraten, von denen ihm
sein Vater einmal.erzählt hatte. Es war
ihm angst und bange; aber er konnte es

Missetäter schmiegte sich dicht an den
Stamm, um nicht entdeckt zu werden; aber
schon hatte der Geistliche ihn bemerkt und
trat unter den Baum. Jetzt war eine
Flucht unmöglich, und ohne vor Schrecken
ein Wort sagen zu können, starrte der Kauert
auf den Pfarrer, vor dessen schwarzem
Gewände er sonst schon von weitem geflohen.
Jetzt würde er des Müllers Hund oder einen
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bod) niept unterlagen, ber feifenben Sitten
bie 3unge peraugguftreden.

„herunter mit bir! herunter mit bit!"
rief bie Sbcpin jejjt; aber bem Smaben fct)iert
eg oben bebeutenb beffer gu gefallen atg
unten: er tarn niept. Sttg adeg Drosen
nicptg patf, rifj bie ergürnte Sttte eine Kiibe
aug, um fie rtacp bem Uebeltäter gu toerfeu.
Der Pfarrer meprte eg ipr aber: ,,^3£;ina!
Spina! Du fönnteft bem jungen fa mepe
tun! Denf bocp nur, menu er oom 93 a um e

fiele unb ein 93ein bräche!"
„3cp fade niept! Der alte Dracpe trifft

mid) ja bod)' nidjt!" rief ber dauert unb fitpr
mit einem Seine burcp bie Suft, urn bamit
ben SBurf gu parieren.

,,3cp toill beim Sîiider einen Snecpt
polen! Der fod ipn fcpon bom Saume
bringen!" rief bie 9Itte, bie bem neuen
Dradjentitel ade 61)re gu macpen fucpte unb
biel ergiirnter tat, atg eg bei iprer angebor
nen ©utmutigfeit mirfticp ber £jad mar1.

„Kein, Spina! ®eP £)irtein unb pote mir
ben ©effet unb mein Sud) pierper: bu
braudjft feinen Snecpt gu rufen: ber arme
Snabe ift opnepin berpept unb geängftigt
genug!"

Spina entfernte fid) gögernb, unb ber
Sttuert, ber gerabe im Segriffe mar, in ein
mitteiberregenbeg ^ammergefdjrei auëgu=
brechen, atmete erleichtert auf: gunäcpft mar
er ja nod) in ©ic^er£)eit, unb ber Sfarrer
mar ja aucp nicht fo fürchterlich, mie er
immer gemeint hatte!

Der ©effet fam, unb ber ©eiftticpe
fcpidte Spina in bie S'ücpe, um ben Kaffee
gu focpen. Dann berfudjte er nocpmalg oer=
gebeng, ben ^fangen mit guten SBorten gu
bemegen, bon feinem luftigen ©ipe gu ftei=
gen. SItg aber adeg nidptg half, fepte er fiep

ruhig unter ben Saum in feinen ©effet unb
tag aug feinem Suche bag Sapitet „93on ber
cpriftlicpen ©ebutb".

SKittlermeite patte auch ber Säuert fich
einen bequemen Stft gum ©ipen auggefucpt,
liefj feine Seine baumeln, afj mit erneutem
SIppetit Stpfet um Stpfet unb marf bie ab=

genagten Kefte gerabe bor bem Pfarrer auf
bie ©rbe. Der mar aber burcpaug nicht aug
feiner ©emiitgrupe gu bringen, fonbern tag
ftid in feinem Sucpe meiter, big bem dauert

bie 3eit gu lange mürbe unb er fcptiefjticp
aug Sangemeile gu pfeifen begann:
„Sauter ftbclc Scut' finö loir, lauter fibcle Scut'!"

Der Starrer blieb ruhig; er patte in
feinem müheboden, bem SBopte ber Stern
fcpen gemeipteu Seben gelernt, fiep gu be*

perrfepen. ©r tag bag Kapitel big gu ©nbe,
floppte bann bag Sucp gu unb fucpte nun
bem jungen anberg beigufommen:

„SBidft bu niept bei mir Kaffee trinfen?"
„Kein."
„SBarum berat niept?"
„Darum."
„9Bo mopnft bu?"
„Kirgenbg!"
„SBo feptäfft bu beitn biefe Kadjt?"
„Dag meijj icf> noep niept."
©o ging eg meiter, big ber ©eifttiepe auf

ben ©infad fam, ben jungen barauf auf*
merffam gu macpen, bafj er ja feine ©cpupe
pabe, bap feine Stoiber bünn unb gerriffen
feien unb bafj batb ber Sßinter fommen
merbe.

„Dann gibt eg feine Stepfei mepr; bann
finbeft bu niept einmal mepr Kiiben unb
Sartoffeln im Reibet eg fepneit, unb mit
beinen nadten griffen fannft bu niept burcp
ben ©cpnee gepen. Unb bann mirb eg immer
fälter unb fatter, unb menn bu bie Kacpt
in einer ©epeune feptafen midft, mirft bu er
frieren unb fterben!"

Dag mar fepr einteueptenb. Dag Sinb
befap naepbenftiep feine nadten, fcpmupigen
griffe unb feine burcptöcperten Kleiber: bann
legte eg ptöplicp feinen fraugfopf auf einen
fnorrigen Stft unb meinte. Der ©eiftlidje
aber baepte an ben guten Birten, ber ein
oerirrteg Samm aug beu Dornen befreite,
unb burcp feine ©eete gog ein tiefeg Stitteib
mit bem armen Sinbe.

„Spina, bring' meine alten ©tiefet!"
©r ft'edte fie unter ben Saum unb fagte:

„Sefiep' bir bie einmal! SBie gefaden bir
bie ©tiefet? gep ppenfe fie bir, menn bu
perabfommft!"

Die ©aepe mar mieptig. Der Säuert
redte feilten §atg, neigte fiep meit Dontüber,
befap bie ©tiefet fepr lange unb Eritifcp unb
fagte bann abtepnenb: „Die finb mir gu
grofj!"

„Spina, bring beiue alten 3ugftiefet per!"

63 —

doch nicht unterlassen, der keifenden Alten
die Zunge herauszustrecken,

„Herunter mit dir! Herunter mit dir!"
rief die Köchin jetzt; aber dem Knaben schien
es oben bedeutend besser zu gefallen als
unten: er kam nicht. Als alles Drohen
nichts half, riß die erzürnte Alte eine Rübe
aus, um sie nach dem Uebeltäter zu werfen.
Der Pfarrer wehrte es ihr aber: „Phina!
Phina! Du könntest dem Jungen ja wehe
tun! Denk doch nur, wenn er vom Baume
fiele und ein Bein bräche!"

„Ich falle nicht! Der alte Drache trifft
mich ja doch nicht!" rief der Kauert und fuhr
mit einem Beine durch die Luft, um damit
den Wurf zu parieren.

„Ich will beim Müller einen Knecht
holen! Der soll ihn schon vom Baume
bringen!" rief die Alte, die dem neuen
Drachentitel alle Ehre zu machen suchte und
viel erzürnter tat, als es bei ihrer angeborenen

Gutmütigkeit wirklich der Fall war.
„Nein, Phina! Geh hinein und hole mir

den Sessel und mein Buch hierher: du
brauchst keinen Knecht zu rufen: der arme
Knabe ist ohnehin verhetzt und geängstigt
genug!"

Phina entfernte sich zögernd, und der
Kauert, der gerade im Begriffe war, in ein
mitleiderregendes Jammergeschrei auszu-
brechen, atmete erleichtert auf: zunächst war
er ja noch in Sicherheit, und der Pfarrer
war ja auch nicht so fürchterlich, wie er
immer gemeint hatte!

Der Sessel kam, und der Geistliche
schickte Phina in die Küche, um den Kaffee
zu kochen. Dann versuchte er nochmals
vergebens, den Jungen mit guten Worten zu
bewegen, von seinem luftigen Sitze zu
steigen. Als aber alles nichts half, setzte er sich

ruhig unter den Baum in seinen Sessel und
las aus seinem Buche das Kapitel „Von der
christlichen Geduld".

Mittlerweile hatte auch der Kauert sich

einen bequemen Ast zum Sitzen ausgesucht,
ließ seine Beine baumeln, aß mit erneutem
Appetit Apfel um Apfel und warf die
abgenagten Neste gerade vor dem Pfarrer auf
die Erde. Der war aber durchaus nicht aus
seiner Gemütsruhe zu bringen, sondern las
still in seinem Buche weiter, bis dem Kauert

die Zeit zu lange wurde und er schließlich
aus Langeweile zu pfeifen begann:
„Lautcr fidclc Lcur sind wir, lauter sidcle Lent'!"

Der Pfarrer blieb ruhig; er hatte in
seinem mühevollen, dem Wohle der Menschen

geweihten Leben gelernt, sich zu
beherrschen. Er las das Kapitel bis zu Ende,
klappte dann das Buch zu und suchte nun
dem Jungen anders beizukommen:

„Willst du nicht bei mir Kaffee trinken?"
„Nein."
„Warum denn nicht?"
„Darum."
„Wo wohnst du?"
„Nirgends!"
„Wo schläfst du denn diese Nacht?"
„Das weiß ich noch nicht."
So ging es weiter, bis der Geistliche auf

den Einfall kam, den Jungen darauf
aufmerksam zu machen, daß er ja keine Schuhe
habe, daß seine Kleider dünn und zerrissen
seien und daß bald der Winter kommen
werde.

„Dann gibt es keine Aepfel mehr; dann
findest du nicht einmal mehr Rüben und
Kartoffeln im Felde: es schneit, und mit
deinen nackten Füßen kannst du nicht durch
den Schnee gehen. Und dann wird es immer
kälter und kälter, und wenn du die Nacht
in einer Scheune schlafen willst, wirst du
erfrieren und sterben!"

Das war sehr einleuchtend. Das Kind
besah nachdenklich seine nackten, schmutzigen
Füße und seine durchlöcherten Kleider: dann
legte es plötzlich seinen Krauskopf auf einen
knorrigen Ast und weinte. Der Geistliche
aber dachte an den guten Hirten, der ein
verirrtes Lamm aus den Dornen befreite,
und durch seine Seele zog ein tiefes Mitleid
mit dem armen Kinde.

„Phina, bring' meine alten Stiefel!"
Er stellte sie unter den Baum und sagte:

„Besieh' dir die einmal! Wie gefallen dir
die Stiefel? Ich schenke sie dir, wenn du
herabkommst!"

Die Sache war wichtig. Der Kauert
reckte seinen Hals, neigte sich weit vornüber,
besah die Stiefel sehr lange und kritisch und
sagte dann ablehnend: „Die sind mir zu
groß!"

„Phina, bring deine alten Zugstiefel her!"
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„fDleine?" ©te alte Söcßin jetait atlerbingg anfangt
„Sa!" auf ben fdjmußigen (Sefellen; abet eg mar
,,©ie finb beim ©djufterl" bodj rticE)± fo bog gemeint, unb nadjbem er

„Dann bring' beine ©onntagg=3ug= anbere Sieiber eri)alten unb rein gemafdjen
[tiefe!!" unb gelammt mar, gefiel er iljr boct) nic£)t

jßljina tat eg feufgenb: bie @utmütigfeit fo übel, um fo rneßr, ba er fiel; in ber fücße
fgielte iljrem petrn ficljer mieber einmal nü^licE) gu machen berfudjte.
einen böfen Streif. ©cfpeßlM) blieb ber Säuert bauernb im

„Raffen bie?" fèaufe beg fßfarrer§; bie ©orfbemoljner
„Sa!" jagte ber Säuert. fdjüttelten gmar bebenflip bie Stopfe unb

Sin feiner ©d)h>

©nblid), naä) bieten Sertjanblungen unb
nacijbem ber ißfarrer ifjrn berfidjert ïjatte,
baß er niept gefdjlagen mürbe, flieg ber
Säuert bom Saume, fetjte fief) in§ ©tag unb
Sog fßtjinag neue ©onntagg^ugftiefel an.
©a er faE), bafi ber Pfarrer fein Söort ßielt,
folgte er iljrn auf feine ©inlabung l)in in§
§aug unb tran! mit iljm Saffee. Sei feinem
Eintritt in bag Sßolmgimmer patte er gmar
t>ag Unglücf, mit ben neuen Qugfdjuljen ber
Sieblinggfaße ber' Sßctjin pönifcp auf ben
©djmang gu treten, unb fßäter beim Saffee
fcpxittete er eine ©äffe beg bunflen ©ebräug
über bie meiße ©ifdjbede, mag fßljina biet
§ergeleib berurfadjte.

tg. Spboto S. ©bget.

meinten, ber Surfte gehöre in eine Seffe^
rungêanftalt; aber ber ißfarrer mar anberer
Meinung.

SInfangg fepiem ber Sunge unberbeffer*
tiep: balb [topfte ber ©(plingel bie pfeife beg

ißfarrerg mit Sotjlucfjen, balb banb er bem
©piß feineg Sefdjitßerg bie ©djtafmüße ber
Söcßin um unb jagte i!>n fo burdjg Dorf. @g

mar ein fdjmeteg ©tücf SIrbeit, aber enblip,
nadjbent er border beim fßfarrer ben Serrer
patte lennen lernen, mürbe er boef} mit ©üte
fo meit gebraeßt, baß er in bie ©cßule ging, ©er
Seßrer naßrn fitp beg talentbolten Snaben
befonberg an, unb balb mar er ein gioar et-
mag fdjeuet, aber guter uub fleißiger ©(piller.
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„Meine?" Die alte Köchin schalt allerdings anfangs
„Ja!" auf den schmutzigen Gesellen; aber es war
„Die sind beim Schuster!" doch nicht so bös gemeint, und nachdem er

„Dann bring' deine Sonntags-Zug- andere Kleider erhalten und rein gewaschen

stiefel!" und gekämmt war, gefiel er ihr doch nicht

Phina tat es seufzend: die Gutmütigkeit so übel, um so mehr, da er sich in der Küche

spielte ihrem Herrn sicher wieder einmal nützlich zu machen versuchte,
einen bösen Streich. Schließlich blieb der Kauert dauernd im

„Passen die?" Hause des Pfarrers; die Dorfbewohner
„Ja!" sagte der Kauert. schüttelten zwar bedenklich die Köpfe und

Ein feiner Schw

Endlich, nach vielen Verhandlungen und
nachdem der Pfarrer ihm versichert hatte,
daß er nicht geschlagen würde, stieg der
Kauert vom Baume, setzte sich ins Gras und
zog Phinas neue Sonntags-Zugstiefel an.
Da er sah, daß der Pfarrer sein Wort hielt,
folgte er ihm auf seine Einladung hin ins
Haus und trank mit ihm Kaffee. Bei seinem
Eintritt in das Wohnzimmer hatte er zwar
das Unglück, mit den neuen Zugschuhen der
Lieblingskatze der Köchin höllisch auf den
Schwanz zu treten, und später beim Kaffee
schüttete er eine Tasse des dunklen Gebräus
über die Weiße Tischdecke, was Phina viel
Herzeleid verursachte.

lg. Photo E. Gyger.

meinten, der Bursche gehöre in eine Besse^-

rungsanstalt; aber der Pfarrer war anderer
Meinung.

Anfangs schien der Junge unverbesserlich:
bald stopfte der Schlingel die Pfeife des

Pfarrers mit Lohkuchen, bald band er dem
Spitz seines Beschützers die Schlafmütze der
Köchin um und jagte ihn so durchs Dorf. Es
war ein schweres Stück Arbeit, aber endlich,
nachdem er vorher beim Pfarrer den Lehrer
hatte kennen lernen, wurde er doch mit Güte
so weit gebracht, daß er in die Schule ging. Der
Lehrer nahm sich des talentvollen Knaben
besonders an, und bald war er ein zwar
etwas scheuer, aber guter und fleißiger Schüler.
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Da gefcfeafe etroad, trad ben Knaben in ben ©lttfcfelufe, bafe fie aud bent gurtgen
ber Stiftung ber Dorfbetoofetter bedeutend ettoad tttacfeert tood ten, unb eine bedeutende
fteigen liefe. gm näcfeften ©ommer feeing ©umme tourbe gegeicfeitet; aucf) ber reicfje
ber SSttfe in bie Heine Strcfee, bie balb Itcfeter- SDÎiiiïer Oetgafe bie geftoljlenen fßfitftcfee unb
lot) brannte, nnb aid bie 23auern aud bent tat einen ©riff in bie Dafcfee.

gelbe geftürmt tauten, tear atte §ilfe gu *
*

;ï

ffeät. Der httirbige ©eiftticfje tiefe fiefe aber garjre finb feitbem berftriefeen.
niefet abgalten: er tooHte bad Merfeeiligfte <$er tüiirbige Pfarrer ift tämgft enternd

ben glammen feoten. «ergebend fuefeten gegangen in ba§ SReicfe bejfeit, bent er int
ifjn bie Seilte gutficfguï)alten, unb ba er nun i}eben jo treu gebiert! fjatte. 5tn [einet ©teile
feineinfeferitt in ben brennenben Demfeel, aid aber loattet feeute ein begeifterter ißriefter,
bie fi'tfenften Wänner erfeferoden unb tatloS ber einft ein Dertoaferlofter ©trafeenjunge
baftanben, ba fferang ber Säuert ifem naefe ^tar unb ben opferfreudige, toafere ©feriften-
in bie glammen.

^

liebe auf ben SBeg ber Dttgenb unb ber
Unb aid nun ber ©eiftlicfee naefe Minuten fßfliefet geführt. Die Straten uttb ©lettben

ängftlicfeen SSartenê toieber unüerfefet aud finden in ifem einen toaferen greunb unb
den glammen trat und bad Merfeeiligfte feg- «ater; feiner gefet unbefefeenft unb getröffet
nenb in bie §öfee feob, ba feferitt ber Säuert oott ifem, er toeife fa aud ©rfaferung, ntie
mit ben geretteten ütiefegelnärtbern ftrafelen- toefee ber junger tut.
belt Singed feinter ifem er unb fcfetoang bie liefet fetten fommt ed bor, bafe er in
©cfeelle. gn ben Singen bed tßriefterd ftanbeni feiner ©utmütigfeit fo toeit gefet, fein lefeted
Dränen, er loufete, bafe er niefet beigebend «rot, fein lefeted ©etbftiid gu oerfefeenfen;
gelebt, unb aid er bad feocfefeeitigfte ©afra- aber ftetd ift ifent dabei fo frei unb frofe gu
ment in ©iefeerfeeit gebraefet, ba gog er ben 9J?ute, toie alten guten 2J?enfefeen, unb loettn
Snabett an feine «ruft unb banfte ifem. bann ntattcfemal bie atte §ausfeälterin fiefe

Dann legte er ifem finnenb bie Ijbaitb auf barüber bettagt, bafe Sücfee unb Setter leer
bad Socfenfeaupt unb maefete bad Sreug- mtb itiefetd mefer in ber Saffe fei, bann fäcfeett
geiefeen über ifen; bie Sente loufeten niefet, er ftittoergüngt in fiefe feinein unb beult an
toad bad bedeute, aber fie fagten, feeute feabe bad Sieb, bad er gefangen in fröfetiefeer
der Säuert bie geuertaufe erfeatten1. gugenbgeit:

9In bemfefben Stbenbe fafeten bie reiefeften «®auteL.fibi^ Jînb.# Ia,uter fibeIe Scut'!V

»um, b« StorfS, bie M in ber gute„
©tube bed Summeth)tried oerfammett featten, Sauter fibele Scut' ftnb toir, tauter fibcle Scut'!"

ßinc ©cf)mugglergc}d)icf)te. Sin 33aucr ber-
taufte in einem ©reporte ein Salb unter ber «cr-
pfticfetung, cê gollfrei über bie ©renje 50 fefeaffen.
Ger ging nad) ©aufc unb paffiertc balb barauf mit
einem großen fcfeioeren ©ad bclabcn bie goltgrcnsc.
Utatürlidj tourbe ber gute fflîantt bon ben ©rci^crn
angerufen unb anttoortet auf bie grage nad) bem

gnfealt beS ©acfcë: ,,gcfe babc einen großen ©unb
barin, ben iefe getauft feabe." 2tl§ bie Beamten
barauf feeftanben, ber ©ad müffe geöffnet toerben, rief
bas iBäucrlcin: „SBenn ber ©unb aber I)crau§-
[bringt nnb tnir fortläuft, fo müfft ibr mid) ent-
fd)äbigcn." Srofibem Oerlangtcn bie Beamten bie
Deffnung beê ©adeë. Unb at§ ber SBauer feine 2tn»
ftatten basu mad)tc, riffen bie ©renjer bent SJfannc
ben ©ad Oon ber ©djnltcr; ridjtig fbrang ein groficr
©unb beranë unb lief fcfetcnnigft fort, bie S3eamten
fämtticfee, freitid) öcrgcbcnS, hinter ibm ber. Stun
begann ba§ Säucrtein ju ftfeimbfen ttnb 3it tarnen-
tiereit. $ie 58camten fnefeten burd) gefammelte ©ctb-
fbenben ben Stufgeregten 31t berufeigen, er tonne fa

ben ©unb bielleicfet toieber cinfangcu. ©cfetic&tidfe
trollte ber Sauer, baê empfangene ©clb in bie
Safcfee febiebenb, ab unb erfdjictt ant ittadjmittag
toieber mit einem fdtlocren großen ©ad. ©djott bon
loeitcm rief er ben ©rensern 31t: „9Jtit oictcr atiüfee
unb 9tot unb unter großer ©djcrcret babe id) ben
Stuêretfecr toieber ciitfangcn tonnen" unb bo§baft
taefeenb, fcfjte er bingu: „SBottt ifer ibn notfemat?
feben?" — „Stein, nein!" riefen bicSßcamten loie
au§ einem 3Jtunbc, „toir baben bon biefem ÜJiorgen
genug — madjt, baß ifer mit euerem Xcufetêfotcr
tocitcr tommt. ®aë SBäucrtein ließ fid) baê niefet
3toeimat fagett unb lieferte fein Salb, tote er ber-
fprotfeen, gotlfrci bent Säufer ab.

Sraft. ©eibe cr3ät)Ien cinanber bon ibren ttn-
gefeenren Sörpcrträftcn. „^d) tarnt mit meinem
mm fcdjë 3cntner feeben." — „^tfe tarnt mit einer
©attb einen gan3eit Ëifcubabnsitg anbatten." —
„tRcnommicrcn @ic bod) nid)t fo bumnt! ®aë tann
bod) tein 9Jîcnfd)!" — ,,®od) — id) bin Sotomotib-
fiibrer."
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Da geschah etwas, was den Knaben in den Entschluß, daß sie aus dem Jungen
der Achtung der Dorfbewohner bedeutend etwas machen wollten, und eine bedeutende
steigen ließ. Im nächsten Sommer schlug Summe wurde gezeichnet; auch der reiche
der Blitz in die kleine Kirche, die bald lichter- Müller vergaß die gestohlenen Pfirsiche und
loh brannte, und als die Bauern aus dem tat einen Griff in die Tasche,
Felde gestürmt kamen, war alle Hilfe zu "

«
'

spät. Der würdige Geistliche ließ sich aber sind seitdem verstrichen,
nicht abhalten: er wollte das Allerheiligste Der würdige Pfarrer ist längst ein-
aus den Flammen holen. Vergebens suchten gegangen in das Reich dessen, dem er im
ihn die Leute zurückzuhalten, und da er nun Leben so treu gedient hatte. An seiner Stelle
hineinschritt in den brennenden Tempel, als aber waltet heute ein begeisterter Priester,
die kühnsten Männer erschrocken und tatlos àst ein verwahrloster Straßenjunge
dastanden, da sprang der Kauert ihm nach a>ar und den opferfreudige, wahre Christen-
in die Flammen, liebe auf den Weg der Tugend und der

Und als nun der Geistliche nach Minuten Pflicht geführt. Die Armen und Elenden
ängstlichen Wartens wieder unverletzt aus finden in ihm einen wahren Freund und
den Flammen trat und das Allerheiligste feg- Vater; keiner geht unbeschenkt und getröstet
nend in die Höhe hob, da schritt der Kauert von ihm, er weiß ja aus Erfahrung, wie
mit den geretteten Meßgewändern strahlen- wehe der Hunger tut.
den Auges hinter ihm er und schwang die Nicht selten kommt es vor, daß er in
Schelle, In den Augen des Priesters standen seiner Gutmütigkeit so weit geht, sein letztes
Tränen, er wußte, daß er nicht vergebens Brot, sein letztes Geldstück zu verschenken;
gelebt, und als er das hochheiligste Sakra- aber stets ist ihm dabei so frei und froh zu
meut in Sicherheit gebracht, da zog er den Mute, wie allen guten Menschen, und wenn
Knaben an seine Brust und dankte ihm. dann manchmal die alte Haushälterin sich

Dann legte er ihm sinnend die Hand auf darüber beklagt, daß Küche und Keller leer
das Lockenhaupt und machte das Kreuz- und nichts mehr in der Kasse sei, dann lächelt
zeichen über ihn; die Leute wußten nicht, er stillvergüngt in sich hinein und denkt an
was das bedeute, aber sie sagten, heute habe das Lied, das er gesungen in fröhlicher
der Kauert die Feuertaufe erhalten. Jugendzeit:

An demselben Wende faßten die reichsten ^"ter fidele Leut' sind wir la-à fidele Lcut'L

à-r» des di/sich m der gà T.",.?
Stube des Kümmelnnrtes versammelt hatten, Lauter fidele Leut' sind wir, lauter sidcle Lent'!"

Eine Schmugglergeschichte. Ein Bauer
verkaufte in einem Grcnzorte ein Kalb unter der
Verpflichtung, es zollfrei über die Grenze zu schaffen.
Er ging nach Hause und passierte bald darauf mit
einem großen schweren Sack beladen die Zollgrenze,
Natürlich wurde der gute Mann von den Grenzern
angerufen und antwortet auf die Frage nach dem

Inhalt des Sackes: „Ich habe einen großen Hund
darin, den ich gekauft habe," Als die Beamten
daraus bestanden, der Sack müsse geöffnet werden, rief
das Bäuerlein: „Wenn der Hund aber hcraus-
springt und ynr fortläuft, so müßt ihr mich
entschädigen," Trotzdem verlangten die Beamten die
Oeffnnng des Sackes, Und als der Bauer keine
Anstalten dazu machte, rissen die Grenzer dem Manne
dxn Sack von der Schulter: richtig sprang ein großer
Hund heraus und lief schleunigst fort, die Beamten
sämtliche, freilich vergebens, hinter ihm her. Nun
begann das Bäuerlein zu schimpfen und zu lamentieren.

Die Beamten suchten durch gesammelte
Geldspenden den Aufgeregten zu beruhigen, er könne ja

den Hund vielleicht wieder einfangen. Schließlich
trollte der Bauer, das empfangene Geld in die
Tasche schiebend, ab und erschien am Nachmittag
wieder mit einem schweren großen Sack, Schon von
weitem rief er den Grenzern zu: „Mit vieler Mühe
und Not und unter großer Schererei habe ich den
Ausreißer wieder einsangen können" und boshaft
lachend, setzte er hinzu: „Wollt ihr ihn nochmals
sehen?" — „Nein, nein!" riefen die Beamten wie
aus einem Munde, „wir haben von diesem Morgen
genug — macht, daß ihr mit euerem Tcufclskötcr
weiter kommt. Das Bäuerlein ließ sich das nicht
zweimal sagen und lieferte sein Kalb, wie er
versprochen, zollfrei deni Käufer ab,

Kraft. Beide erzählen einander von ihren
ungeheuren Körperkräften, „Ich kann mit meinem
Arm sechs Zentner heben." — „Ich kann mit einer
Hand einen ganzen Eiscnbahnzug anhalten," —
„Renommieren Sie doch nicht so dumm! Das kann
doch kein Mensch!" — „Doch — ich bin Lokomotivführer."
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AiaggVJupften
Mnd die Beifen
die IxMJe ^ettooffjfen ka£e.
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